
Isabelle de Keghe!

Diıe oskwa eın „Kapıtaler” uSs

Bur russische Verhältnisse 1St die Moskwa eher C1IA Flüsschen als eın
Fluss Denn (BEGER einer ange VO LLUT 504 km 1St STE eın Vielfaches
leiner als die großen Strome Russlands, eLtwa die Wolga der die Lena.
Und anders als dle 1in unzähligen Liedern besungene „Mutter Wolga“ 1St
die Moskwa auch NI1e einem Inbegriff russischer nationaler Identität
geworden.

Dennoch 1St die Moskwa berühmt aber nıcht ihrer Größe,
sondern eshalb, weil s$1€e mıtten durch die Hauptstadt Russlands lieft,
MIt deren Entwicklung S1Ee auts Engste verbunden 1ISt Moskau verdankt
dem Fluss nıcht 1Ur seinen Namen. Die gunstige Lage einer W asser-
straße und der Kreuzung der Handelswege VO Nord ach Sud un:
VO (st ach West haben SanNz wesentlich Zzu Aufstieg Moskaus beige-
tragen. Dadurch, 4SS die Moskwa sich iın großen Schleiten durch die
Stadt zieht und OFT wichtige Kristallisationspunkte nationaler Identität
verbindet, hat S1€e sich gleichsam auf Schleichwegen doch och Geltung
verschafft. Kınıge dieser symbolträchtigen Orte un Monumente, die
den „Fluss der Kapitale“ saumen, sollen auf einer kurzen Schiffsreise
vorgestellt werden. Es sind (Orte der Reprasentation staatlicher un:!
kirchlicher Macht, (OIrte der Erinnerungskultur und der Entspannung.
Zugleich erschließen S1e verschiedene Zeitschichten der Erinnerung.

Steigen WI1r also in eiınes der Ausflugsboote, die flussautwärts VO

Hotel KOosstJa ZUH: Anlegestelle Kıewer Bahnhof tfahren. Unsere VAp-
tuelle Stadtrundfahrt auftf der Moskwa beginnt der schmalsten und
zugleich prominentesten Stelle des Flusses: Borowitzki-Hügel, der
sich rechten Ufter 40 Meter hoch erhebt. Hier, früher die Moskwa
und die inzwischen die rde verbannte Neglinnaja zusammenflos-
SCIlL, lag die kleine Siedlung auf dem Gebiet der spateren Metropole.
Anfang des Jahrhunderts entstand auf Beschluss des Fursten Jur1
Dolgoruki die Stadt Moskauı. Seit dem spaten 15 Jahrhundert prangt auf
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dem Hügel der steinerne Kreml l die Schaltzentrale der Macht, VO der
AUS Russland reglert wird, Wenn INa einmal VO den eLtwa 2760 Jahren
absieht, Fn denen Sankt Petersburg als Hauptstadt tungierte. Die 1MpoO-

Wehranlage des Kreml] strahlt Machtbewusstsein, Verteidigungs-
bereitschaft, 1aber auch Weltläutfigkeit AdU  N Denn die Schwalbenschwanz-
Zinnen aut den Festungsmauern gehen unverkennbar aut italieni-
sche Vorbilder zurück. Nicht wenıger eindrucksvoall dokumentiert die
Kreml-Silhouette die Niähe VO weltlicher und geistlicher Macht 1m La:
renreich. Drei oroße weiße Sakralbauten überragen die Mauern der
Burganlage: der Glockenturm „1wan der Grofße“, die Mariä-Entschla-
fens-Kathedrale und die Erzengel-Kathedrale. S1ie lassen erkennen,
1U Moskau VOI der Revolution als „Stadt der goldenen Kuppeln“ be-
zeichnet wurde Im Gegensatz den Bauten der Zarenzeit sind die
Regierungsgebäude AaUS der Sowjet-Ara W1€ der Chruschtschow
errichtete Kongresspalast zunächst VO Fluss A4aUusSs nıcht sehen. Seit-
dem die Sowjetsterne auf den Türmen wieder durch Doppeladler ETrSeELtA:
wurden und ber dem Alten Senat der Fahne die TIrikolore
weht, scheinen sich die Spuren der Sowjetzeit 1m Kreml fast restlos
verflüchtigt haben uch das Gc Russland 1st 1m Kreml aum
prasent. Mit dem postsowjetischen Zeitalter ASSOZ1I1ert INa  zn doch eher
das ‚Weiße “  Haus  9 das sich der nächsten Biegung der Moskwa
tlussaufwärts befindet und das während des Putschversuchs VO 1991
SOWI1Ee während der Auseinandersetzung zwischen Parlament un
Präsident 1993 eiıne promiınente Rolle spielte.

SO spärlich sich die Spuren der Sowjetzeit 1mM Krem|] ausnehmen,
unübersehbar sind sS1e auft dem gegenüberliegenden Ufter der Moskwa,

sich das „Haus der Regierung“ befindet. Das Gebäude wird selten
eım offiziellen Namen ZCNANNLT, sondern heißt me1st eintach „das Haus

Ufer“ ach dem Titel des berühmten Romans VO Juri Tritonow,
der das Leben der 1930er Jahre 1n und das Haus beschreibht. Der
Koloss wurde]: für die Eliten AaUS Politik, Militär, Wissenschaft
und Kunst gebaut. Nur Auserwählte hatten das Privileg, Ort woh-
1C  = Fur die damalige Zeit WAar die Ausstattung der ber 51010 Wohnungen
luxuriös, außerdem fanden sich dem (Seist der zwanziger Jahre CNISPFE-
chend 1n dem Wohnkomplex verschiedene Kultureinrichtungen SOWI1e
eine reichhaltige Dienstleistungs- und Konsum-Infrastruktur. Die Be-
wohner/innen hatten ein eigenes Klubgebäude, AaUs dem spater eın Klein-
kunst-Theater (das och heute existierende „Teatr estrady) wurde,
außerdem eın Kıno lange Zeit das oröfste ın Moskau überhaupt.
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Während der Stalinschen Säuberungen der spaten dreifßiger Jahre; die
sich hauptsächlich die altbolschewistische FElite wandten, tielen
Hunderte der Hausbewohner/innen den RepressionenZOpfer. Ihre
Verwandten wurden me1st iın Kommunalwohnungen umgesiedelt eine
Erfahrung, die auch TIritonow machen mMUSSTE, der selbst einıge Jahre in
diesem Gebäude gewohnt hat Sein Roman vermittelt eindringlich die
Atmosphäre der Angst MHrZz VOI den Schauprozessen un die Wahrneh-
MUuNg des „tausendfenstrigen Riesenkastens“ aus der Sicht VO Durch-
schnittsbürger/innen, die 1ın den leinen ausern nebenan wohnten.
Was TIrıtonow nıcht mehr erzählt: Irotz vielfältiger Umbrüche blieb das
Gebäude eın Ort der jeweils tonangebenden FEliten. nde der dreißiger
Jahre Aufsteiger/innen der Stalin-Zeit C: ach dem Krieg kamen
verdiente Militärs hinzu. BIs heute 1St das Haus eine der besten Adressen
Moskaus.

Wer eın welıteres leines Stück flussautwärts fährt, kommt einen
geschichtsträchtigen (Drt anderer Art Hıer hat das postsowjetische
Russland der Jelzin-Ara seinem Verhältnis ZUfr Vergangenheit gleich
mehrere Denkmiäler gesetzt. /wei davon verkörpern eın mehr der
wenıger offensichtliches Bekenntnis ZUr vorrevolutionären Tradition.
DDem Reformzaren Deter wurde auft einer künstlich aufgeschütteten
Insel in der Moskwa ein monstroses Denkmal errichtet, das den Herr-
scher als Steuermann eines riesigen Schiftes des russischen Staates
ze1gt. Weniger leicht erschliefßt sich die Bedeutung der benachbarten
Erlöserkathedrale für die historische Identität. Die Kirche, deren ENOTILC

Goldkuppel mı1t den Kuppeln der Kreml-Kirchen korrespondiert, steht
direkt rechten Ufter des Moskwa-Flusses, 1Ur einen Kilometer VO

der Zarenburg entternt. In ihre Geschichte sind diverse Schichten der
russisch-sowjetischen Vergangenheit eingekapselt. IIenn die heutige
Erlöserkathedrale 1St eine in Rekordtempo wieder aufgebaute Replik des
gleichnamigen vorrevolutionären Gebäudes, das 1m Jahrhundert auf
Anweisung VO Alexander als Gedächtniskirche für den russischen
Dieg ber Napoleon erbaut worden W  z ESs sollte die militärische Stärke
und die Religiosität Russlands versinnbildlichen. Stalin iefß die Kathe-
drale 19319 Platz für das zentrale Symbol der Zeit
schaften: einen vigantischen Palast der Sowjets, der mı1t 47(0) Metern das
damals ochste Bauwerk der Welt werden und den Überlegenheits-
anspruch des Sozialismus ber die kapitalistische Welt dokumentieren
sollte. Die Lenin-Statue seiner Spitze ware 1n den Wolken verschwun-
den ber das sumpfige Gelände ırug nicht einmal das schwere Funda-
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MmMent des Sowjetpalasts, und entschied INa sich für eine Notlösung:
1960 wurde jer das riesige Freiluttschwimmbad „Moskwa“ eingerich-
LEl Im Wiınter durch die Dampfschwaden, die ber dem geheizten
W asser schwebten, die Badekappen der Schwimmenden erkennen
ein ebenso irreales W1€ einpragsames Bild ach dem Ende der
entwickelte sich das Schwimmbad ZU Symbol für das Scheitern der
himmelstürmenden Pläne der Sowjetzeit und wurde yeschlossen. Seinen
Platz ahm die Erlöserkathedrale e1n, die innerhalb VO 1Er Jahren wI1e-
der aufgebaut und D: 850-jährigen Jubiläum der Stadt eingeweiht WUI-

de Obwohl ihre ästhetische Qualität umstrıtten 1St, hat sich die CUuUeEe

Erlöserkathedrale W1€e ihre Vorläuterin längst wieder einem Wahr-
zeichen Moskaus entwickelt. Sie symbolisiert die Rückbesinnung aut
religiöse Werte und die erstarkte Position der orthodoxen Kirche, 1aber
auch die Abkehr VO der sowjetischen Vergangenheit.

Sehr je] unauffälliger hat das Cu«c Russland sel1ne Abgrenzung VO

der Sowjet-Ara auf dem gegenüberliegenden, linken Moskwa-Ufter 1N-
szenlert. Dort annn I11all 1n einem Skulpturenpark die Relikte SoOWwjJet1-
scher Erinnerungskultur besichtigen. Er entstand Antfang der neunzıger
Jahre und diente gleichsam als „Schutthaufen der Geschichte“, enn
orthin wurden verschiedene Monumente für Lenin, Dzerschinski, Ka-
linin und andere führende Protagonisten der Sowjetzeit gebracht, die
I1a  n den zentralen Plätzen der Stadt abgebaut hatte. Heute 1St VO

improviıslerten, hochpolitischen Charakter dieses Areals nichts mehr
übrig, wurde 1n einen durchgestalteten Park NamnenNns „Museon” VCI-

wandelt, in dem die sowjetischen Statuen DA Nebensache geworden
sind Das Moskauer Kulturmagazin „Afischa“ empfiehlt inzwischen
Sal, den Park VO der Moskwa-Seite her betreten, sich den AA
blick der hässlichen sowjetischen Denkmiäler und unbe-
schwert die Pavillons, Plastiken, Spazierwege und Teiche genie-
en können. Im Vordergrund steht 1U  H die Erholungsfunktion dieser
(Jase der uhe mıtten 1mM Moloch Moskau:. Dementsprechend wird der
Park für Spaziergänge ZENUTLZT, VOT allem VO Familien m1t Kın-
efn

Der traditionsreichere und größere Erholungspark befindet sich di-
rekt nebenan: der Ende der dreifßiger Jahre veschaftfene und durch den
gleichnamigen Thriller ekannt gewordene Gorki-Park. Damit sind WIr
e1ım dritten und etzten 'Teil iHISCIEET Reise angelangt, der Alltags- und
Freizeitkultur. Der Gorki-Park 1st die „Mutter” aller sowjetischen Er-
holungsparks und sollte den Sowjetbürger/innen die Kunst kultivierter
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Entspannung vermitteln. Zum Teil verbindet sich mIıt diesem Park offi-
zielle Festkultur, VOTLF allem die Feler des Dieges ber Hitler-Deutschland

Maı Alhährlich ann InNan VOIL dem pomposen Eingangsportal des
Parks Veteran/inn/en Akkordeonmusik FEANZEeN sehen. Bereılts Antang
der neunzıger Jahre Lırug eiıner der Veteranen freilich schon nicht mehr
das bisher übliche Jackett; sondern eıne blendend weiße Jeansjacke,
die seine zahlreichen Orden geheftet hatte eın erster Indikator für das
Eindringen der westlichen Konsumkultur 1n das Siegesfest, das sich
spater 1in immer zahlreicher werdenden Imbissbuden un! sonstigen
Verkaufsständen außerte. Irotz se1iner otffiziösen Seiten W ar der Gorki-
Park mı1t seinen Attraktionen (einem Riesenrad un:! anderen Kırmes-
Elementen), Pavillons, Uferpromenaden schon ABa Sowjetzeılt eın ÖUrt,

dem auch eher unpolitische Freizeitgestaltung möglich Wa  — och jel
mehr gilt 1es für die welılter tlussauftwärts liegenden Sperlingsberge, e1-
HERN beliebten Ausflugsort zZU Spazierengehen, Sonnenbaden, Pick-
nicken un 1m Wınter auch ZU Skifahren Hıer macht die Moskwa ihre
letzte Schleitfe VOIL dem Kiewer Bahnhof un:! enttaltet sich ihrer
orößten Breıte. Begibt I11Lall sich 7A1 Abschluss der Kelse aut die Spitze
der Sperlingsberge un! wirtt VO der Aussichtsplattform einen Blick
hinunter auf die Stadt, annn sieht IMall, WwW1€ sich der Fluss Luschniki-
Stadion, dem Ort der Olympischen Spiele VO 1980, Neujungfrauen-
loster MIt seinem Prominentenfriedhot und „Weifßen Haus - dem
Sitz der Regierung, entlang schlängelt. Hıer ze1ıgt sich nochmals, welche
vielfältigen Verbindungen zwischen Kristallisationspunkten vorrevolu-
tionarer, sowjetischer und postsowjetischer Geschichte die Moskwa
herstellt. TDDem symbolischen Gehalt dieser (Jrte verdankt S1e selbst ihre
Bedeutung.
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